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Prrußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
16. Sitzung. 
Berlin, 14. Dezember. Am Miniftertiih: von Puttkamer. 


Präf, v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr mit der 
Mittbeilung, daß der Abg. Dr. Schultz (Bochum) ſein Mandat 


niedergelegt habe. 4 

Die zweite Berathung des Etats wird fortgeſetzt und 
zwar beim Miniſterium des Innern. 

Die Einnahmen betragen 4 323 288 M. 

Abg. Bachem: Die Stadtverwaltung von Köln hat beſchloſſen. 


nach Aufbebung der beiden unterſten Stuſen der Staatsklaſſenſteuer 
auch den Kommunalzuſchlag zu derſelben zu beſeitigen und den Ausfall 
durch einen erhöhten Zuſchlag auf Einkommen von 6000 M. aufwärts 


u decken. Die . —. zu Köln hat nur dem erſten Theile dieſes 


eſchluſſes ihre Zuſtimmung ertheilt, den Deckungsmodus aber für 


b unzuläſſig erklärt und zwar mit Rückſicht auf ein älteres Reſkript des Mi⸗ 


niftertums des Innern und des Finanzminiſteriums. Dieſe Ablehnung 
in böchſt bedauerlich, und da dieſe Angelegenheit demnächſt auch in 
anderen großen Städten zu entſcheiden ıft, fo richte ich an den Herrn 
Miniſter die Anfrage, wie er ſich zu der Deckungs frage ſtellt. 
Miniſter v. Puttkamer: Die vorgebrachte Frage iſt in ihrem 
grundſätzlichen Theile von ebenſo hohem Intereſſe für die Regierung, 
wie für den Herren Abgeordneten. Die Regierung erkennt an, daß 
den Gemeinden nicht das Recht genommen werden könne, dieſen 
. zu beſeitigen, aber es muß dies im Rahmen einer gerechten 
ommunalbeſteuerung ſich halten. Gegen dieſes Beſtreben der 
Kommunen wird die Regierung ſtets ihr Entgegenkommen bethätigen. 
Den konkreten Fall anlangend, fo ſtimmen meine Informationen mit 
denen des Abg. Bachem nicht überein Es handelt fi nicht um 
tinen noch ſchwebenden Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden. Die Regie⸗ 
zung z Köln bat dem Beſchluſſe, ſoweit er ſich auf die Deckung 
bezieht, ibre Zufimmung verſagt und zwar de lege lata mit Recht. 
Die ſtadtiſchen Behörden baben ſich dabei beruhigt und einen anderen 
Beſchluß gefaßt, dahingehend, daß der Ausfall durch gleichmäßige 
Wärkere Heranziehung aller anderen Steuerpflichtigen gedeckt werden 
ſolle. Ich habe nicht gehört, daß die ſtädtiſche Verwaltung von dieſem 
Beichlufie abzugehen beabſichtigt. Wenn die prinzipielle Frage zur 
Erörterung ommen ‚fol, ſo muß ich darauf hindeuten, daß in 
Moment, wo die Staatsregierung eine organiſche Reform der direkten 


Verfonalſtan mucr vorbereitet, die in dieſen Tagen zum Abſchluſſe 


mabencht werben ont uch mißlich i J 
2 3 Yeuperung Hieriber Fu provoziren. Wabrſcheinlich wird dieſer 
Entiourf eine gelinbe Progreſſion enthalten. In dem Augenblicke 
Aber, wo e noch Alles ſchweht, werden Sie von mir nicht erwarten 
Könner; daß ich mich über die Frage der Zuläſſigkeit einer progreſſiven 
Kommaunaleintommenſteuer erkläre. , 

Abg. Bachem: Für Köln iſt allerdings im nächſten Jahre nichts 
mehr zu ändern, aber weil auch in anderen Kommunen die Frage zu 
entieiben ißt. jo wäre es intereſſant, die Stellung der Regierung zu 
erfobren. Die Antwort des Herrn Miniſters war eine dilatoriſche, 
aber leine ahweiſende, und das genügt mir. Ich bin der Ueberzeugung, 
daß, wenn die Sache demnächſt an die Minifterialinftany gebracht wird, 
die Entſcheidung dahin lauten muß, daß das Miniſterialreſkript nicht 
nothwendig begründet und gegenüber unſerer neuen Steuerpolitik un⸗ 
haltbar iſt. Gegenüber der verhältnißmäßig 3 Belaſtung der 
unteren Klafien durch die indirekten Steuern (Sehr richtig! links) ift 
eine Entlaftung von direkten Steuern herbeizuführen und ein Ausgleich 
m einer verbältnißmäßigen Mehrbelaſtung der höheren Stufen zu 
ſuchen. Ich möchte den Kommunen, welche demnächſt die Sache zu 
entſcheiden haben, dringend anratben, ſich bei einem ablehnenden Ent⸗ 
ſcheide ihrer Regierung nicht zu beruhigen, ſondern die Miniſterial⸗ 

0 imftanı anzurufen. (Bravo!) . . 
bg. von Eunern: Ich möchte nicht ſo weit gehen, leder 
N Kommunalvertretung ein derartiges Beſteuerungsrecht ohne geſetzliche 
Grundlage zuzuſtehen, ſonſt könnten ſämmtliche Kommunalſteuern nach 
und nach auf die höheren Kloſſen gewälzt werden. 
Die einzelnen Einnahmepoſitionen werden genehmigt. 
Die dauernden Ausgaben find auf 41,636,219 Mark veranſchlagt. 
Bei Tit. 1 (Miniſtergehalt) ergreift das Wort 
Abg. Rickert: Die Erklärungen des Herrn Miniſters über das 
eheime Stimmrecht bei den Kommunalwablen können wir nicht auf 
d beruhen laſſen. Wir werden unſeren Antrag in ſeder Seſſion 
wiederholen, bis die Sache durch das Gewicht ihrer Gründe geſiegt 
as (Lärm rechts.) Was Herr v. Puttkamer über die Stellung der 
taatsbeamten fagte, war uns in hohem Grade überraſchend, nicht 
deshalb, weil wir meinten, der Miniſter dächte und handelte nicht ſo, 
wie er geſagt hat — Herr v. Puttkamer iſt nichts Anderes, als der 
Chef der konſervativen tei und w als ſolcher die Intereſſen der⸗ 
ſelben bei allen Amtshandlungen im Auge. (Lauter Widerſpruch rechts.) 
Keberraſchend war uns nur die Offenheit, mit der er Dinge, die das 
Land und die Beamten längſt von ihm wiſſen. hier ohne Weiteres 
vroklamirt; Überraſchend war uns, daß es dieſer Seite des Hauſes 
allein überlaſſen war, e Nate Proteſt zu erheben. Dagegen a 
von Rechts wegen alle Parteien proteſtiren. (Lachen rechts.) ir 
müfen die Frage ſofort beim Etat weiter behandeln, weil wir der 
— Meinung find, daß dies die Stelle iſt, wo die Volksvertretung mitzu> 
bat. Der Miniſter erklärt, daß er beſtimmten Kategorien von 
welche ein ihm genehmes politiſches Verhalten bei den 
Wahlen baben, die Vortheile zuwenden wird, deren Verfügung ihm zu 
Gebote ſtebt. (Ruf rechts! hat er nicht geſagt!) So war der Worts 
aut der Erklärung, Sie ſcheinen ſich u geniren (Lachen rechts), ein 
Beweis, daß Sie auf dem Wege der Beſſerung ſind. Ich weiß nicht, 
ob der Miniſter gar nichts davon weiß, daß Beamte, die liberal ge⸗ 
Rimmt haben, nicht befördert werden. Er ſagte: Sehr verſchieden von 
der Fegg ob ſolche Beamte benachtheiligt werden ſollen, ift die Frage, 
eb die Staatsregierung die Pflicht oder ſogar das Recht bat, dem 
Könige irgend einen Beamten zur Beförderung oder Auszeichnung 
vorzuſchlagen, der ſich einer Agitation und notoriſchen Stellungnahme 
gegen die Staatsregierung schuldig gemacht bat, das wäre anti⸗ 
monarchiſch und ſelbſtmörderiſch. Keinen Beamten fol wegen feiner 
Abſtimmung ein Nachtheil treffen, aber kein Beamter ſoll ſich der 
ufton hingeben, daß, wenn er ſich in dauernder Oppoſition mit der 
egierung befindet, ihm Vortheile zugewendet werden, deren ſreie Ver⸗ 
fügung geſetzlich in ihrer Hand liegen. — Diele, dauernde Oppoſition 
dokumenkirt ih doch durch die Abflimmung bei den Wahlen. (Ruf 
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rechts: Nein) Es handelt fich lediglich um das Verhalten der Beamten | nicht zu politiihen Beamten machen. (Redner verlieſt einen Brief 
bei den Wablen. Da entſtebt die Frage, ob wir einer ſolchen Staats⸗ des Tan Albert über die Wahlbewegung im Jahre 1808, worin 
regierung, einem ſolchen Ministerium des Innern, noch Fonds für] das Verhalten des Miniſteriums Manteuffel ſcharf verurtheilt wird.) 
Remunerationen zur freien Verfügung ftellen sollen. Das it eine Etat. | Dieſe Schmach entfiebt jet von Neuem. Wir werden laut bag * 
frage eminenten Ranges, weil die Grakiſikationen nach dieſen Grundiägen | proteſtiren. daß man uns einreden will, die dauernden Intereſſen 25 
nicht nach dem Verdienfte im Amt verkbeilt werden. ſondern nach dem | Krone feien identiſch wit den Intereſſen dieſes Ministeriums v. Putt⸗ 
Verbalten dei den Wahlen. Nachdem im Reichstage der Kanzler fein | kamer. (Wiederboltes lautes Bravo! links. Ziſchen rechts.) . 2 
Machtwort geſprochen hatte, trat der Herr Minifter einen gedeckten Rück⸗ Präfldent v Köller: Ich nehme an, daß der Adg. Rickert den 
zug an und ſagte fogar: wenn Sie das einen Rückzug nennen, fo babe ih | Ausdruck ſchmachvoll, den er nur konditionell gebrauchte, nicht auf die 
nichts dagegen. Ich nebme an, daß der Vizepräßdent ſedes einzelne [Mitglieder dieſes Hauſes anwendete. 41 
8 


Wort Namens der Geſammtregierung geſprochen hat und kann einen Miniſter v. Puttkamer: Mit der ſehr großen Heftig 
Widerſpruch zwiſchen ihm und dem Reichskanzler in der Gegenwart eben gehörten Angriffe wird die Ruhe und Gelaſſenbeit, mit der ich 
nicht gelten laſſen. Sollen wir dem ſchreienden Mißbrauch der von | zu ſprechen gedenke, (Ruf links: Na, na, na!), im Widerſpruch ſtehen. 
uns zu bewilligenden Fonds mit ruhigem Blute zuſehen, wenn er als | Ich werde den Angriffen denjenigen vollen Gleichmuth entgegenſetzen, 
Wohlthätigkeitsfond für eine Parteirichtung benutzt wird. So iſt es] den ein gutes Gewiſſen, das Bewußtſein einer gerechten Sache und 
in Preußen nie geweſen, und wenn es fo werden ſoll, fo muß man ein klarer feſter Wille mit ſich bringt. (Bravo! rechts.) Ich ſoll 
wenigſtens dagegen laut proteſtiren. Ich lade daher die linke Seite | Chef der konſervativen Partei im Lande fein, und daraus folgen, 

des Hauſes und daz Zentrum (Aha! rechts) — Sie haben doch fein | ich eine Parteiregierung fübre. Ich habe ſchon früher erklärt, daß 
Recht, für das Zentrum zu ſprechen — ein, bei der dritten Leſung | Parteiregierung ein Name ift, und daß es auf den Inhalt, den man 
Anträge einzubringen, welche das Remunerations⸗ und Gratifikations⸗ dieſer Form giebt, ankommt. Ein größerer . iſt wohl nicht 
weſen vor Mißbrauch bewahren. Am 3. Mai 1831 wurde der Reichs⸗ — Ein Parteiregiment iſt gerade deshalb bei uns nicht mö 
kanzler provozirt, wie er zu den vielfach konſtatirten Wahlbeeinfluſſungen ! weil wir eine ſtarke Monarchie haben, die über den Parteien ſieht. 
ſtehe; er erklärte: wir haben keinen Einfluß auf die Kommunalverhält⸗ | und darum kann ich auch niemals Chef einer Partei fein. Ich räume 
niſſe und können nicht dafür verantwortlich gemacht werden; ich bis ein, meine Beziehungen zu der konſervativen Partei find intimer als 
nach dieſer Richtung nicht fo mächtig, wie der Vorredner mich ſchil⸗] die zum Abg. Ridert, Gott ſei Dank! (Heiterkeit)... Und ich follte 
dert, aber viel tugendvafter; ich kann nicht ſagen, daß ich nicht die | meinen, die Erklärung dafür liegt jo nahe, daß ich kaum nach Motiven 
Neigung bätte, die Wahlen zu beeinfluſſen, unterlaſſe es aber aus] zu ſuchen brauche. Herr Rickert bat mir in der letzten Zeit ein for⸗ 
Vorſicht, und Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. Der Stell⸗] melles Miktrauensvotum nach allen Richtungen bin gebracht. Es gab 
vertreter des preußiſchen Staatsminiſteriums hat es ſowohl an dieſer | eine Zeit, Herr Rickert, wo Sie ein maßvoller Politiker waren, eine 
Vorſicht, wie an dieſer Weisheit mangeln laſſen; er bat die Sache | Zeit, deren ich mich ſehr angenehm erinnere. Das iſt anders geworden. 
fo behandelt, wie wir es von ihm gewohnt find. Ich bin ihm da | Der Herr Abgeordnete hat ſich ſeit der Wandelung der Wirkbſchafts⸗ 
für ſehr dankbar; er hat uns durch dieſe Offenheit bereits vielfach, | volitik, immer mehr zu einem grundſätzlichen Gegner der terung 
fo in Torgau ⸗ Liebenwerda, geholfen; ich boffe, er wird uns bei | entpuppt. Darin liegt eine unüberwindliche Kluft; ich muß ja die Bes 
den nächſten Reichstagswablen noch weiter helfen. (Große Heiterkeit.) [deutung des Abg. Rickert anerkennen und jagen, daß er ein keineswegs 
links.) Am 15. Dezember 1881 erklärte der Miniſter, daß diejenigen] verächtlicher Gegner ift, namentlich in Bezug auf die Wahlagitation. 
Beamten, welche mit Hingebung bei den letzten Wahlen für die Regie⸗] Er bat darin Ungewöhnliches geleiſtet, allerdings bei den 1. 57 Abge⸗ 
rung eingetreten, des Dankes und der Anerkennung der Regierung und | ordnetenwahlen ungewöhnlich Erſprießliches zu Gunſten der Regierung: 
ihres kaiſerlichen Herrn ſicher find. Unter lebbaftem Beifall der Lin» | denn überall, wo er als Reiſeprediger auftrat, bat ſich die Wi 

ken und des Zentrums proteſtirte Abg. v. Bennigſen gegen dieſen J ſchaft abgewendet. (Abg. Rickert ruft: In Torgau z. B.) Se 
Ausſpruch. Am 24. Januar, nach dem Allerhöchſten Erlaß inter⸗ Rickert hat, um uns die Sache leicht zu machen, nafürlich ee vorr 

jo dargeſteſ 


ellirte der Reichskanzler denſelben, daß ein Beamter in feiner eigenen | herein meine Worte verdreht und bat meine Ausführung 
r 

eigenen „Von den po en | ten zu inen e werden, 
bie“ litik der Le g vertreten werbe. P. h. daß die ſich dazu ber Baer erden, ei. Dat one 
hörte Korruption des Beamtenſtandes liege, wird Niemand b 
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niſch gewordenen Gegenſatz zu bringen geſucht mit den n 
des Reichskanzlers reſp, mit dem Aller Sohn Erlafie, ad 
Rickert nun noch die Illufſon hat, daß ich immer zu weit gebe und 


eigentlich 975 nichts; der Erlaß erwarte nur, daß fie ſich der Agitation 
gegen die Regierung des Königs enthalten, und das ſei eine Ordnung 
8 Anſtandes. Dieſe Erklärung veranlaßte Herrn von Puttkamer r ie | 0 
zu dem bereits erwähnten Rückzuge. Wie ſtimmt dieſe Erklärung] desavouirt werden muß, ſo kann ich ihm nicht helfen, die V 
des Reichskanzlers zu der des Miniſters in der letzten Sitzung? Wir | ftellung, die ich dauernd einnehme, ſollte ihn eines Beſſeren belehren. 
find auf dieſer ſchiefen Ebene ſchon ein Stück weiter gekommen. Ich Ich habe geſagt, das keinen Beamten wegen ſeiner Abſtimmung ein 
nehme an, daß der Reichskanzler jetzt den Miniſter von Puttkamer pofitiver Nachkheil treffen ſoll, daß aber allerdings, und dabei Halde 
mit ſeiner Autorität decken wird, aber wie ſoll man den kraſſen ich ſtehen, von dieſer Frage bimmel weit verſchieden die andere 
Widerſpruch erklären. Antimonarchiſtiſch und ſelbſtmörderiſch, sagte | iſt, ob fie den Beamten beſondere Vertrauensbeweiſe geben ſoll, 
der Miniſter. Antimonarchiſtiſch gebe ich ihm zu, wenn er jo befangen] ſich der Agitation und der notoriſchen Stellungnahme gegen die 
in feiner Anſicht als Parteichef ift, daß er glaubt, er habe für ferne Regierung ſchuldig machen. Es iſt das keine bloße Frage der Auto⸗ 
Politik keine anderen Mittel, als den Zwang au) Gewiſſen und rität, ſondern auch des Vertrauens; wenn die Regierung gegen die 
Ueberzeugung der Beamten. Wenn Sie kein anderes Mittel haben, volitiſche Haltung des geſammten Beamtenftandes vollkommen indiffe⸗ 
err Miniſter, dann fürchte ich, daß Sie ſich nicht lange mebr werden | rent wäre, wenn fie ihren primipiellen Gegnern bei jeder Gelegenbeit 
alten können! Ein großer Theil der Beamten hat bei den legten | das Manifeſt ihres beſonderen Vertrauens entgegenbrächte, was ſollte 
Landtagswahlen nicht zu ſtimmen gewagt: bei der geheimen Abftim: | man dann im Lande von der Feſtigkeit ihrer Stellung und ihrer 
mung zum Reichstage hat die Mehrzahl ihrer Ueberzeugung freien Lauf] Prinzipien denken. Die öffentliche Stimmung im Lande muß Über 
Rafe Iſt das nicht eine demüthigende Erſcheinung, ſchädigt der | die politiſche Haltung der Regierung orientirt ſein und wenn die 
iniſter damit nicht die Autorität der Beamten. wenn ſie öffentlich] Regierung durch eine unkonſequente Handlung die öffentliche Mei⸗ 
für, und geheim gegen die * stimmen? Sie nützen damit nung gewiſſer maßen varürt, dann begeht fie einen großen Fehler. 
Ihrer Herrſchaft nicht, geehrter Herr Minifter! (Heiterkeit.) Sind denn] Ich ſagte, dieſe Frage iſt ferner eine Frage des Vertrauens 
die Intereſſen des Miniſters v. Puttkamer oder irgend einer Miniſter⸗] Ich kann mir denken, daß ein Beamter, welcher dauernd en die 
dynaſtie identiſch mit den großen Intereſſen der Monarchie der Hohen⸗ egierung agitirt, an ſich formell eine ſehr ausgezeichnete Dual kation 
ic Das ſoll antimonagrchiſch ſein, liberal ſtimmende Beamte zur | baben kann, aber ceteris paribus muß ich immer jagen, wie ſoll ein 
eförderung 5 e Beamte etwa, welche den Ueberzeugungen | Verwaltungschef dazu kommen, einen Beamten, der ihm in den 
etreu bleiben, welche Miniſter Delbrück ihnen 1 n di bat, der das | wichtigſten . — der öffentlichen Zuſtände diametral entgegen⸗ 
trauen Sr. Maleſtät länger als Herr v. Puttkamer genoſſen bat? | ftebt, in ein Vertrauensverhältniß zu bringen oder in einem folchen 
Das geht über alles Maß binaus (Lachen rechts), das für antimon= | belafien. Es giebt Pflichten für die Staatsregierung, über melde 
archiſch zu erklären; will der Miniſter wirklich ſo weit geben? Die | binaus fie eine prinzipiell gegneriſche Haltung eines Beamten nicht 
dauernden Intereſſen der Krone haben abſolut nichts zu tbun mit den ignoriren kann. Ganz verſchieden davon und unberechtigt wäre die 
Intereſſen dieſer Herren. Sie decken ſich mit den dauernden Intereſſen [Forderung. daß die Beamten ſich aktiv zu Gunſten der Regierung bei 
des Landes und find ganz andere, wie dieſenigen der jeweiligen Mi: den Wahlen betheiligen ſollen; ich habe das nie außgefprocen. Volle 
niſter. Deshalb müflen wir als treue Anfänger der Monarchie .. verfeblt if der Verſüch, meine Aeußerungen in Widerſpruch mit denen 
3 Widerſpruch rechts.) Das iſt ſchmachvoll, daß Sie ſoweit ] des Reichskanzlers zu bringen. Das Thema probandum ern am 
ommen, uns zu beſtreiten, was jedem Patrioten das Erſte iſt. Den | anderem Gebiete. Es bat in der Interpretation des Allerhöchſten 
Patriotismus, den Sie haben, haben wir ſchon lange. Wir haben Erlaſſes nd mit ber Frage beſchäftigt. welche pofitiven Leiſtungen auf 
keinen Vortheil davon, aber Sie, die Sie im Beſitze aller Stellen | dem Wahlgebiete die Re rang Fo verlangen hat und welche nicht, 
und Macht find, haben am allerwenigſten Anlaß, ſich mit Patriotis⸗ | und fagte: die politiichen' Beamten haben vorbehaltli Ki rer 
mus zu rühmen, es giebt auch noch unabhängige — eigenen Abstimmung die Regierung vor Verdrehung un 
Männer im Lande. Wir find aufrichtige Anhänger der Monarchie.] dächtigung ihrer Abſichten in Schutz zu nehmen, und die nicht 
weil wir darin den Schuß der geſammten nationalen Exiſtenz und des volitiſchen Beamten find durch ihren Eid der Treue daran ge⸗ 
Eigenthums aller geiſtlichen und ſittlichen Errungenſchaften jeben, die] mahnt, ſich der Agitation gegen die Staatsregierung zu enthalten 
möglichſte Stütze der Gerechtigkeit für die Mine. der Geſetze. Von den unpolitiſchen Beamten bat der Reichskanzler nur negativ 
Unſer Patriotismus iſt fo gut, wie der der Miniſter. (Bravo links.) | gelagt. ibre Ausübung des Wahlrechts wird niemals ein 
Die Verfaſſung verlangt, daß bei den Wahlen die wahre Meinung des] fein, gegen die Beamten einzuſchreiten. Ich bin ſeſt über⸗ 
Volkes zum Ausdruck kommt, und zum Volke gehört auch die große | zeugt, ohne mit dem Reichskanzler Rückſprache genommen zu : 
Zahl der Beamten. Hat es nicht eine Zeit gegeben, wo die Partei] wenn Sie den Reichskanzler heute bier vor die Sroge ſtellten: So 
Manteuffel unſeren Prinz⸗Regenten des Jakobinerthums beſchuldigte; [die Regierung einem Beamten, welcher der vom Könige gew 
wiſſen Sie nichts davon, daß man Männer wie Stein und Harden⸗ von der rung unter ihrer Verantwortlichkeit  vertbeidigten Ges 
berg als Demokraten und Feinde des Vaterlandes bezeichnete, weil fie | famnıtpolitif bei den Wahlen außerhalb derſelben agitatorifche Dauermbe 
die damalige Politik nicht unterftügten? (Sehr gut! links) Es giebt | Oppofition entgegeniegt, ein beſonderes Vertrauen beweiſen, die Ant⸗ 
eine Partei im Lande, die. wenn fie kein anderes Mittel kennt, ſich wort würde ein deutliches „Nein“ fein. Dieſer Grundſat iſt ſo ſelbſt⸗ 
vor die Krone binftellt und ſagt: Das find die Feinde der Monarchie, verſtändlich, daß es keinen anderen Grundfaß giebt, als zu agen, eine 
wir find die wahren Stügen. Es wäre Thorheit für uns treue Ans entgegengeſetzte Politik wäre ſelbſtmörderiſch. Wie Herr Rickert mit 
hänger der Dynaſtie der Hohenzollern, wollten wir die Hand dazu bieten, ſolchen Angriffen vorgehen kann gegenüber den Antecedentien feiner 
dieſe höchſte Macht herabsetzen und zu verkleinern. Aber die Ueberzeugung | Partei in der preußiſchen Verfaſſungsgeſchichte, iſt mie völlig unbe⸗ 
habe ich, daß es ſchädlich für die Moparchie und für die Oynaftie greiflich. (Sehr richtig! rechts.) Was iſt denn das Schiboletb der Fiber 
it, wenn fie in den Kampf der Partei» Intereſſen hineingezogen wird; | ralen Partei in Bezug auf die Regierungsfübrung? Unnachſichtli 
ihren dauernden Intereſſen entſpricht ein unabhängiges haraftervolles [Durchſetzen des liberalen Gedankens, parlamentariſch und auße 
Beumtentbum Von den Vollſtreckern der Geſetze bei den Wablen die | mentariſch. Eine Monarchie, wie die preußiſche, denkt über dieſe Frage 
Verleugnung ihrer Ueberzeugung zu verlangen, beißt eine Prämie auf viel humaner und milder. Ich darf das mit dem vollen Gewichte der 
die Geſinnungs⸗ und Charakkerloſigkeit ſetzen. Wir wollen die Beamten * biſtoriſchen Wahrheit ſagen. Ich denke an meine Etlebniſſe als junger 


t bat; das 
Sen Den ide, A 


Despotismus die Aufgebung jedes politischen Gedankens 
de. In der konſtitutionellen Monarchie erfordert der 
Staate mechanismus die willenſoſe Unterordnung der Beamten unter 
den Willen des leitenden Miniſters. Die Partei, die damals zur Macht 
langen zu können ſich einbildete, war es, die von der Regierung bei 
Kon * .— Hekatomben von Opfern forderte, und zwar nicht 
los von Beamten, die in ihren Handlungen der Regierung gegenüber 
ſtanden, ſondern die Geſinnung wurde proskribirt. (Sehr richtig! 
rechts.) Aus der damaligen Preſſe und den Reden bier im Abgeord⸗ 
netenbauſe kann ich nachweiſen, daß der eigentliche Kampf des \ 
ſteriums ſich fait nur um dieſe Frage gehandelt bat. Graf Schwerin 
wit ſeiner edlen Ritterlichkeit verweigerte es, und feine angeblichen 
Freunde drängten unaufhörlich darauf. Denken Sie doch an die bes 
rühmte Adreſſe, die nicht angenommen wurde. Da beißt es mit 
Dürren Worten: Wir erwarten, daß die Regierung unnachfichtig ihren 
Standpunkt bei den Beamten zur Geltung bringen wird. Dieſe 
thung ragt himmelweit über das hinaus, was fetzt die 
gierung von den Beamten verlangt. Die „Rational » Z.itung” 
hat ſich damals nicht entblödet, die vorhergegangene Adreß⸗ Debatte 
dadurch zu verſchärfen, daß fie Widerſpruch des Grafen 
* 15 gegen dieſe unkeuſchen Zumuthungen. wie folgt, kritiſirte: 
ie hat das Miniſterium dieſe Frage bis fetzt beurtheilt, und was 
{R unter feiner VBerantwortlichkeit zu verſtehen ) L 
obne Inhalt. Das U 


Neichswahlrecte in Bezug auf den Wahlmodus find. Wir bitten die 
— die Erwägungen, die ſie über dieſe Frage anſtellen will. 


dert; ſollte ſie weitergegangen ſein und Aeußerungen gemacht haben, die 
den Erklärungen bee Maiers entf i ieben 


in. Die energifcheren werden trotzdem ihre politiiche Ueberzeugung 

Ausdruck bringen und find dadurch dem Staatsdienſt verloren. 

dere werden ſich fügen, aber mißmuthig werden. Diejenigen 

ſchließlich, welche aus eigener Ueberzeugung für die Regierung ſtimmen, 

werden an Achtung einbüßen. Ueberhaupt wird der ganze Beamten⸗ 
Rand an Anſehen geſchädigt, was tief bedauerlich iſt. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode führt dem gegenüber aus. daß 
nur die Agitation der Beamten jene Folgen haben ſolle, die Herr 
v. Puttkamer verheiße. Jede hervortretende Agitation eines Beamten 

gen die Regierung ſei würdelos; ein Gegenſatz zwiſchen dem Reichs⸗ 
r. und dem Herrn v. Puttkamer beſtehe alſo nicht. Es würde 
Anarchie zur Folge haben. wenn nach dem Wunſche des Vorredners 
jedem Beamten das Recht zugeſtanden würde, die Staatsregierung 
gegen die — Regierung zu vertreten. 
. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Herr v. Puttkamer mache 
ihn den Eindruck, als ob er höchſtens auf dem rechten Flügel der 
Mittelpartei ſtände. Herr Rickert würde aber jedenfalls Herrn von 
Puttkamer einem Zentrumsmann vorziehen. Die Sezeſſſoniſten werden 
von der Regierung als verlorener Sohn betrachtet, die Rückkehr ſei gar 
nicht ausgeſchloſſen. (Abg. Windthorſt ruft: Sehr gut!) Dieſe Herren 
unter dem liberalen Miniſterium (Widerſpruch) ſich ganz ſo abs 
nend verhalten, wie die Regierung heute. Damals erhielten Beamte 
keine Gratifikation, die für katboliſche Wahlmänner geſtimmt hatten. 
Als ein Beamter für einen Zentrumsmann und einen Nationalliberalen 
mte, erbielt er eine halbe Gratifikation. (Große Heiterkeit.) Die 

——— des Abg. Rickert, daß das Zentrum ſich nun mit ihm 

en möge, ſei naiv und lühn, das Zentrum werde aber allerdings 

das freie Wahlrecht ſtets hoch halten. Ueber den Ton haben die Libe⸗ 
ralen kein Recht ſich zu beſchweren, denn fie ſeien es geweſen, die zur 

it des Kulturkampfes einen unangenehmen Ton hier eingeführt ba⸗ 

„ Und wenn fle den Konſervativen vorwerfen, daß fie ſich mit dem 
Schild des Kaiſers decken, ſo decken ſich die Liberalen hinter dem 
Mantel des Kronprinzen, um fo einen Gegenſatz zwiſchen Kaiſer und 
Kronprinz zu etabliren. (Sehr richtig! rechts.) Die Aeußerungen des 
Minifters in Betreff der Beamten ſeien beachtenswerth; aber wer wolle 
beſtimmen was oppoſitionell ſei? Heute ſei es Richter, morgen vielleicht 
. Puttkamer. Entweder ſei das Wahlrecht frei, oder man laſſe es 
micht beſtehen! Durch den Druck, den die * — auf die Beamten 
ausübt, ſchaffe ſie ſich ſelbſt Gegner des Monopolgedankens. Alle, 
die re den Antrag fimmten, haben die Regierung in dem Beſtreben 
„das geheime Reichstagswahlrecht aufzubeben. Die National⸗ 

alen haben dadurch zu ihrer Selbſtvernichtung beigetragen. Ob 

die Liberalen großen Sinn für Verfaſſungsmäßigkeit haben, werde ſich 
bei der Berathung über den Antrag Reichenſperger zeigen. (Beifall im 


trum. 

Minißer v. Puttkamer: Ich muß Verwahrung einlegen gegen 
eine Inſinuation des Abg. v. Schorlemer. Ich babe nicht die Ans 
deutung gemacht, daß ich der Meinung ſei, daß Beamten wegen ihrer 
Stimmabgaben die Beförderung verſagt werden ſollte; ſondern habe 
zu — L ee Stellungnahme gegen die Regierung im 

N e gehabt. 

ee Freihr. v. Zedlitz verwahrt ſich gegen den ihm vom Abg. 
v. Minnigerode gemachten Vorwurf, daß die Haltung feiner (des 

Nedners) Partei im Widerſpruch gegen früher le. 
Abg. Richter: Herr v. Puttkamer hat es als eine Eigenthüm⸗ 
lichkeit des konſtitutionellen Syſtems bezeichnet, daß mit einem Syſtem⸗ 
wechſel und Miniſterwechſel auch die ſämmtlichen Beamten wech ſeln 
müſſen, und hat dem gegenüber die Auffaſſung eines konſtitutionellen 


Miniſteriums als buman bezeichnet. Eins ſolche Praxis beſtebt 
nur in Nordamerika und alle Anbänger des konſtitutionellen 
Fah Bean für Eri halten Nm Erlen dee ba 
0 raxi verwerfli ERS naland fin luſig 
ein Syſtemwechſel ſtatt und ein Miniſterium wechſelt nur einen 
kleinen Kreis von abſolut politiſchen Beomten, dieſenigen, welche die 
eigentlichen Arbeiten der leitenden Miniſter auszuführen haben. Es 
iſt ja naturgemäß, daß ein Miniſter ſeine Vorlagen ſich nur von 
einem Miniſterialratb ausarbeiten laſſen kann, der dieſelbe An⸗ 
ſicht hat. Gegenwärtig macht man bei uns aber das Landrathsamt 
zu einer Parteiagentur die Negierungspräſtdenten zu Wahlagenten und 
das iſt gar nicht nöthig Der Herr Miniſter hat wiederholt auf die 
Zeit vor 20 Jahren zurückgegriffen und Herr v. Minnigerode hat das 
Wahlprogrumm der Fortſchrittspartei von 1861 vorgeführt, worin 
ſteht, daß die Regierung ibren Grundſätzen in allen Schichten der Be⸗ 
amtenwelt Geltung verſchaffen ſoll. Was damals dem Miniſterium 
Schwerin, dem ſogenannten liberalen Miniſterium — wir haben es 
niemals u liberal angeſehen, ebenſowenig wie den Fürſten Bismarck 
— zum Vorwurf gemacht worden ift, war, daß er ſich zu Grundſätzen 
bekannte, denen ſeine Beamten im Amte ſchnurſtracks zuwiderhandelten. 
Hier handelt es ſich um die außerordentliche Stetung, damals kam 
die amtliche Haltung der Beamten in Frage, der Mipsrauch des Amtes 
zu Wahlbeeinfluſſungen gegen die Miniſter. (Höct! Hört! links) (Redner 
erw iſt dieſe Behauptung durch Verleſung eines Wahlzirkulars des 
Miniſters von Flottwell und einer Reihe demſelben widerſprechen⸗ 
der Aus führungsverordnungen von fonfervativen Landrätben.) Es 
geht fo weit, daß bei der Wahl von 1850 die Landräthe und Prä⸗ 
ſidenten ihren amtlichen Emfluß mißbrauchten, um die Stellung 
der ihnen vorgeſetzten Minıfter zu untergraben, daß ſie fie ver⸗ 
böhn ihnen ein Bein zu ſtellen ſuchten. Die Miniſter hatten 
die ſchönſten Grundſätze, aber nicht die Energie, auch nur die 
Wablfreiheit zu ſchützen. Wenn die Regierung dei der Beſtätigung 
des Bürgermeiſters Kauffmann in Bonn anfragt, ob er die Maigeſetze 
zur Ausführung zu bringen bereit ſei, ſo hat ſie Recht; wenn ſie aber 
weiter fragt, ob er es gern thut, fo hat ſie Unrecht. Die Rede des 
Herrn Niiſters hat einen ungünfligen Eindruck im Lande gemacht; 
jeder Beamte hat den Eindruck, von dieſem Winıfterium kann man 
das Schlimmſte erwarten, wenn man von feinem Wahlrechte Gebrauch 
macht. Heute hat der Herr Miniſter gewiſſe Spitzen, die eine Hand⸗ 
habe zu öffentlichen Angriffen bieten, umwickelt; in der Sache erklärte 
er daſſelbe. wie neulich. Ich bin nicht der Anſicht. daß Fürſt B:ismard 
anderer Auffaſſung iſt; dieſes Miniſterium iſt völlig ſolidariſch und 
bätte Herr v. Puttkamer eine abweichende Meinung ausgedrückt, ſo 
wäre er letzt da, wo die 25 anderen Minifter hingekommen ſind. 
(Heiterkeit.) Wenn Fürſt Bismarck im Reichstage dieſelbe Meinung 
hätte zum Ausdruck bringen wollen, wie jetzt Herr von Puttkamer, fo 
wäre er fo hinterhältig verfahren, wie es niemals bei ihm der Fall 
in dann iſt die Sprache dazu da, um die Gedanken zu verbergen. 

as joll es bedeuten, zu erklären, es wird den Beamten lein poſitiver 
Nachtbeil treffen? Iſt es nicht viel ſchlimmer, wenn ein Beamter 
aller Vortheile der Beförderung, Verſetzung, Remunerationen 22. 
verlufig geht, als wenn er mit 30 M. im Disziplinarwege beſtraft 
wird? In der Rede des Herrn Miniſters if ſtets von dem Geſammt⸗ 
verhalten die Rede, nicht von der Abſtimmung als ſolcher (Wider⸗ 
ſpruch rechts). Das Geſammtverbalten der Beamten muß jedoch 
überhaupt ausgeſchieden werden, ſelbſt wenn eine Agitation in Be⸗ 
tracht gezogen werden darf. Der Herr Miniſter bat erklärt, einen 
Beamten, der gegen ihn ſtimme, den könne er nicht befördern. Iſt es 
nun nicht Mißbrauch der öffentlichen Bonds, ſie anſtatt zu Weih⸗ 
nachtsgratifikationen und Remunerationen zu Trinkgeldern für vo⸗ 
litiſche Abſtimmungen zu verwenden. Und dann, wenn wir Minimale 
und Maximalgebälter und höbere Stufen haben. ſoll es erlaubt jein, 
daß nur der in dieſen höheren Stufen einxückt, der feiner Ueberzeugung 
Gewalt angethan hat!? (Hört! Hört! links). Nein, die Meinung iſt. 
daß, wer ein gewiſſes Dienftalter hat und tüchtige Leiſtungen aufweiſt. 
eine entſprechende Gagenleiſtung erhält, oder ſoll fle ibm vorenthalten 
werden können? Nach unferer Auffaſſung iſt es nicht reiner Zufall, 
wenn unter dem Miniſter Friedberg, ein Landgerichtsratb, der kon⸗ 
ſerpativ wählt, aber fortſcbrittliche Geſinnung bat, zum Landgerichts⸗ 
direktor befördert if. Mir ift der konſeroative Miniſter Leonhardt 
lieber geweſen, der offen ſeine konſervative Geſinnung bekannt hat, als 
Herr Friedberg, der von Manchen für liberal gehalten wird. Wenn bei 
der Juſtizverwaltung fo etwas geſchieht, was ſollen wir zu anderen Gebie⸗ 
tern jagen? — Würde der Herr Miniſter den Eiſenbahnbeamten, welche 
liberal wählen, nicht das Vertrauen ſchenken, die Paſſagiere ſicher zu 
befördern. Einmal bat der Miniſter beſſer geſagt: Die Eiſenbahn 
führt ſozialiſtiſches Petroleum, ſortſchrittliches Oel und konſerdativen 
Weizen. Ebenſo können bei der Poſt Briefträger oder Unterbeamte 
ſogar Sozialiſten ſeien. (Unruhe) Der Herr Minifter jagt, im Uebrigen 
lönne man formel ausgezeichnet qualifizirt fein, aber nicht politiſch. 
An den Staat werden die ſchwerſten Aufgaben geſtellt. Wie ſoll er 
fie löfen, wenn die politiſche Geſinnung mehr als die politiſche Ueber⸗ 
zeugung gilt. Die politiſche Gesinnung kann Heuchelei fein (ſehr 
richtig, links), ein elendes Kriecherthum, welches alle tüchtigen Männer 
abſchreckt. ae rechts.) Meine Herren, dann wird die Wahl nicht 
mehr eine Prüfung der Gefinnung des Volkes, ſondern eine einfache 
Machtprobe, ob der Staat ſtark genug iſt, die Geſinnung im Volke zu 
unterdrücken. Das ift bei den Beamten der Fall. (Widerſpruch rechts.) 
Freiherr von Zedlitz hat erklärt. daß die Freikonſervativen die Regie⸗ 
rung bitten wollen, von Erwägungen, das Reichstags wahlrecht zu 
ändern, Abſtand zu nehmen. Wenn die Herren Freikonſervativen und 
Konſervativen gegen einander manöoriren, fo bin ich überzeugt, daß 
das der n wünſcht. Wenn es nicht wäre, würden ja beide 
Parteien verihmolen fein, denn ein innerer Unterſchied beſteht zwiſchen 
beiden nicht. (Heiterkeit, ſehr richtig links.) Die Erklärung des Herrn 
von Minnigerode lautet, es liege keine Veranlaſſung vor, zur Ab⸗ 
ſchaffung der geheimen Wahl. 8 it eigenthümlich. Während der 
Mittwochsrede des Herrn von Puttkamer, als er ſagte, daß die Regie⸗ 
rung daran denkt, das geheime Wahlrecht abzuſchaffen, heißt es im 
ſtenographiſchen Bericht (Lärm links, Beifall rechts): Ob das von den 
Polen damals gekommen iſt (Heiterkeit), erwähnt der Bericht nicht. 
Heute erklären die Konſervativen, daß ſie dieſem Antrage ſehr kühl 
gegenüberſtehen; Sie nehmen alſo Ihren Beifall zurück. Herr v. Rauch⸗ 
baupt ging noch weiter, I förmlichem Enthuſtasmus, jogar Leidens 
ſchaftlichkeit gegen das geheime Wahlrecht. Er ſagte, die geheime Wahl 
ſei die Negation der Monarchie, der Krone. Er verglih die Krone 
mit einem Adler, der auf einer glatten Stange ſitze. (Beifall links.) 
Aber dieſe Stange wurzle feſt im Erdboden, die geheime Wahl unters 
grabe dieſe Wurzeln. Heute wird der Adler auf der glatten Stange 
allein gelaſſen. (Große Heiterkeit.) Jetzt iſt die Flamme zu hoch und 
die Herren werden ängſt ich (Wederſpruch rechts. Sehr richtig! links.) 
Der Miniſter von Puttkamer iſt allein gelaſſen, keine einzige Partei 
mebr auf ſeiner Seite, wenn nicht einige Wilde. (Wiederholte Heiter⸗ 
keit) Wir ſehen aber, daß der Miniſter es nicht ſo tragiſch nimmt 
e und er hat Recht. Wenn die Sache ernſt wird und der 

eichstag danach zuſammengeſetzt if, dann wird ihm die Unterſtltzung 
der Konſervativen und Freikonſervativen nicht feblen. Sie werden 
Gründe finden, das geheime Wablrecht zu verwerfen. (Sehr richtig! 
links.) In Bezug auf die ſozialiſtiſche Partei hat man mir einen 
Mangel an hiſtoriſcher Achtung vorgeworfen; ſie ſei älter als die So⸗ 
zialpolitik des Fürſten Bismarck. Redner führt aus, daß dieſelbe un⸗ 
mittelbar mit dem Miniſterium Bismarck aufgetreten ſei und weiſt auf 
deſſen Verhältniß zu Ferdinan Laſſalle bin. Dadurch ſei die Bewe⸗ 
Kit großgezogen. Bei eingetretener Reſorm derlei habe ſich dieſelbe 

ritit gegen die Regierung gewendet. Jetzt gelte das Alles für ſtaats⸗ 
gefährlich und die öffentliche Ordnung gefäbrdend. Die Anſchauungen 
des Herrn v. Zedlitz widerſprachen fo den Berichten des Minifler ider 
die Berliner Zuſtände. Redner folgert daraus die Pflich: zur Aufs 
hebung des Belagerungszuſtandes. Die Fortſchrittspartei ſei nach wie 


vor gegen eine Verlän Sozialictengeſetes, das in 
ö eine Reihe diskretionärer Beſugniſſe für die — 
rung besbeiführe, (Lebhafter Beifall er Ziſchen rechts.) *r der 


rt 

e g erwartet hätte, daß mit ungleichem Maße gemeſſen würde. 
Bei den Ausführungen des Abg. Richter treffe nur daſſelde zu, wie bei 

errn Dr. Virchow, daß dieſelben nur eine allgemeine Polemik, aber 
eine feſten Anhaltspunkte darbieten. Die Regierung babe nach dem 
Geſetze einfach die äußeren Merkmale der Sozialdemokratie zu Tage zu 
fördern. Niemand aber dürfe die fogenarnte Arbeiterpartei mit dieſer 
Bewegung gleichſtellen, die nur konkreten Forderungen der Standes⸗ 
intereſſen und Nahrungsperhältniſſe Rechnung tragen wolle. Das 
Auftreten der Sozialdemofratie babe nicht in jener Verbindung mit 
Laſſalle ihre Veranlaſſung, ſondern ſei ein wel hiſtoriſches Ereigniß. 
Ibre Bekämpfung ſei nur möglich durch eine geſunde Reform und 
nicht durch fo allgemeine, abgeſtandene Redensarten, wie die des 
Richter. Der eigentliche Hemmſchuh für dieſe Reform ſei die Jo 
ſchrittspartei. Auch in der Sozialdemokratie ſei manches Gute, und 
dieſen guten Kern müſſe man berausſchälen. Die Fortſchritts partei 
aber dürfe ſich rühmen, an einer geſunden Reform der Sozialdemokratie 
nicht den allermindeſten Antheil gehabt zu haben. Der Behauptung des 
Abg. Richter, daß es das Charakkeriſt kum der ſogenannten konſtitütio⸗ 
nellen Regierungsſorm fei, daß mit jedem Wechſel des Ministeriums 
ein Wechſel der Beamten eintrete, widerſpricht Redner auf das Ente 
ſchiedenſte. Allerdings ſei die Staatsmaſchine ein Mechanismus, 
der eine gewiſſe Unterordnung feiner Glieder verlange, aber den⸗ 
noch könne die Monarchie auch ein ſelbſiſtändiges Leben wobl 
ertragen. Ferner habe er es nicht je Parole gemacht, anſtatt der ger 
ſchäftlichen Tüchtigleit für ein Amt die volitiſche Gefinnung emes 
Beamten als das Entſcheidende gelten zu laſſen, ſondern er habe mur 
geſagt, daß neben der geſchäftlichen Tüchtigkeit auch politiſche Geltung 
eines Beamten beachtet werden dürfe. — Seine praktiſche Stellung in 
dieſer ganzen Sache wird alle Vorwürſe widerlegen. 

Abg. Dr. Windtborſt: Mir fheint, daß der Kernpunkt der 
ganzen Debatte ſich um die Frage drehte, die Anſchauungen der Staats⸗ 
regierung und des Miniſters v. Puttkamer insbeſondere in Bezug auf 
die Thätigkeit der Beamten bei den Wahlen zu ermitteln. Nach m 
Auffaſſung find die Erklärungen des Herrn Miniſters nicht gam 
treffend, denn fle ſtanden nicht im Einklange mit dem, was im Rei 
tage ber 1 * Punkt verhandelt iſt. Dieſe Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers bei Gelegenheit der kaiſerlichen Botſchaft find als zutreffend 
oder mindeſtens binreichend angeſehen worden. Ich möchte als Faeit 
der heutigen Diskuſſion ziehen, daß alle, den Minifter des Innern nicht 
ausgenommen, dieſe Erklärungen des Herrn Reichskanzlers als maß⸗ 
gebend anſeben und daß auch in dieſem Sinne die kaiſerliche Bote 
ſchaft zu interpretiren iſt. Die Frage wegen der Wahlfreiheit der 
Beamten werde wohl unter keinem Miniſterium ſterben. Ein Mittel, 
aus dieſem Zuſtand berauszukommen ſei, den ten. wie dies beim 
Militär ſchon geſchehen, das Wahlrecht gänzlich zu nehmen. 

Die Debatte wird darauf geſchloſſen und nach einer großen Reihe 
perſönlicher Bemerkungen der Titel be 


willigt. 
Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. — Etat. 
Schluß 5 Uhr. 


Herrenhaus. 
3. Sitzung. 
10 Berlin, 14. Dez. Am Minifertiihe: Dr. Friedberg und Kom⸗ 
miſſarien. 
5 Mane Herzog v. Natiber eröffnet die Sitzung um 1 Ude 
inu 
Der Oberbürgermeiſter Kobleis iR am 23. Nov. geftorben, das 
Haus ehrt fein Andenken durch Erheben von den Sitzen. Neu berufen 
e ee ee ee trug e g 
vom 19. Dezbr. 1869, betreffend die Konſos seien -reu Ascher Sad a 
7 


2 T 
anleihen, wird nach dem Referat des Grafen v. d. Schulen 


Angern durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über die Ueberſicht der 

3 tung der fiöfalifchen Bergwerke, Hütten und Salinen im preu⸗ 

ßiſchen Staate während des Etatsiahres 1882—83. - 

Dr. Baumſtark erkennt an, daß ein langſamer aber ſolider 
und ſtetiger Fortſchritt ſich auf dem Gebiete der Bergwerks⸗ und 
Hütteninduftrie überhaupt und ebenſo im fiskaliſchen Betriebe wahr⸗ 
nehmen laſſe. Beſonders erfreulich ſei der Aufſchwung in der Steine 
fobleninduftrie und im Eiſenerzbergbau, wie im Eiſenhüttenbetriebe. 
Auch der Nettoſchichtlohn der Arbeiter ſei wiederum geſtiegen. 

Geh. Kommerzienrath Stumm richtet im Anſchluß hieran an 


den Miniſter die Bitte, bei der demnächſligen Reform des Knappſchafts⸗ 


kaſſenweſens auf Grund der Reichsgeſetzgebung die Autonomie 
Knaopſchaftsvereine möglichſt zu wahren, und bemängelt verſchiedene 
3 1 ir diefer Beziebung an die Oberbergämter bereits er⸗ 
gangenen Erlaſſes. 

Der Bericht wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 

In einmaliger Schlußberathung wird der Geſetzentwurf, betreffend 
den Rechtszuſtand der von dem Königreich Württemberg an Preußen 
abgetretenen Gebietstheile, ſowie die Abtretung preußiſcher Gebiets⸗ 
theile an das Königreich Württemberg nach dem Antrage des Reſeren⸗ 
ten v. Winterfeld unverändert genehmigt, womit die Tages ord⸗ 
nung eiſchöpft ift. 

Nächste Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. 

Tages Ordnung: Landgüterordnung für Schlellen. 

Schluß 24 Uhr. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 14. Dez. S. M. Kbt. „Nautilus“, 4 Geſchütze, 
Kommdt. Korv.⸗Kapt. Aſchenborn, iſt am 28. November c. in 
Porto grande (Kapverdiſche Inſeln) eingetroffen und am ſelben 
Tage wieder nach Kapftadt in See gegangen. 

Kaſſel, 14. Dez. Der Frankfurt: Berliner Nachtkurierzug 
hat in Folge eines Maſchinendefekts bei Nauheim eine zwels 
ſtündige Verſpätung erlitten. Von Kaſſel iſt ein beſon 
Zug zur fahrplanmäßigen Zeit nach Berlin abgelaſſen worden. 

Bremen, 14. Dez. Die Rettungsſtation Neuharlingerfil 
der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirt: 
Am 13. Dezember von dem auf dem Ofiſtrande von Spieckeroog 
geſtrandeten engliſchen Dampfer „Verona“, Kapitän Stark, 7 
Perſonen durch das Nettungsboot „Frauenlob“ gerettet. Sturm 
aus NW., Rettungsboot 12 Stunden unterwegs. 

Wien, 13. Dez. Der Verwaltungsrath der Dux⸗Boden⸗ 
bacher Eiſenbahn genehmigte den Fuſtonsplan mit der Prag⸗ 
Duxer Bahn und beſchloß die Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung zum 29. d. M. 

Peſt, 14. Dez. In Folge des geſtrigen Rencontres im 
Unterhauſe fand heute zwiſchen den Abgeordneten Hoitſy und 
Almaſy ein Piſtolenduell mit zweimaligem Kugelwechſel ſtatt. 
Beide Gegner wurden geſtreift. Morgen fol ein Duell zwiſchen 
den Abgeordneten Hermann und Almaſy ſtattfinden. 

Paris, 14. Dez. (Telegramm der „Agence Havas.“) Der 
Gouverneur von Cochinchina meldet, er glaube nicht, daß in Hue 
eine Erhebung gegen die Franzoſen ſiatigefunden habe; dieſelben 


—— — er CRD 


Hätten übrigens Hart been e Fort 
Nuſſe. Von Co um) Ba Teien ihm keine Nachrichten 
über die angeblichen Ereigniſſe in Hue er Die be⸗ 
treffende a des „Standard“ beruhe auf Gerüchten. 
Brüſſel, 1 4. Du In dem Berichte der Zentralſektion 
der Kammer wird konſtatirt, daß die Regierung in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion noch den Geſetzentwurf über die Errichtung 
einer Nationalreſerve vorlegen werde. 
Barcelona, 14. Dez. Der deutſche Kronprinz iſt um 1 
Uhr Nachmittags hier „ und enthuftaſtiſch empfangen 
worden. Von dem Bahnhof fuhr der Kronprinz in einer à la 
Daumont beſpannten, geſchloſſenen Equipage ohne Eskorte mit 
dem Generalkapitän nach dem Palaſte des letzteren. General 
v. Blumenthal, Generaladjutant v. Los und der Präfekt folgten 
in einem zweiten Wagen. Die zum Empfange aufgeſtellten 
Truppen blieben in der Umgebung des Bahnhofs. Ein Spalier⸗ 
bilden der Truppen war auf Wunſch des Kronprinzen unter⸗ 
blieben. Zu dem Déjeuner, welches um 3 Uhr ſtattfinden fol, 
find die Spitzen der Behörden geladen. Das Wetter iſt 
ich. 
. Barcelona, 14. Dez., Nachmitt. Der deutſche Kron⸗ 
prinz hat in Folge eines von Berlin eingegangenen Telegrammes 
ſeinen Aufenthalt hier abgekürzt und wird noch heute die Rück⸗ 
reiſe antreten. Das deutſche Geſchwader macht ſich ſegelfertig. 
London, 14. Dez. Die „Pall Mall Gazette“ dementirt 
auf Grund amtlicher Informationen die Meldung der „Polit. 
Korreſp.“, daß der engliſche Generalkonſul Baring in Kairo in 
einem Berichte an das engliſche auswärtige Amt die Egypter für 
vollſtändig unfähig, ſich ſelbſt zu regleren, erklärt und ein eng⸗ 
Kies Protektorat, wie daſſelbe von England über mehrere 
„Staaten in Indien ausgeübt werde, als den allein möglichen 
Ausweg bezeichnet habe; dieſe Meldung ſei ohne jede Begründung. 

Rom, 13. Dez. Durch den in der heutigen Sitzung ber 
Deputirtenkammer eingebrachten Antrag Morana's und Del Gin: 
bice's wird die Regierung ermächtigt zu beſtimmen, daß ſolche 
Kupons der konſolidirten italieniſchen Anleihe, welche gegenwärtig 
in Paris und London eingelöſt werden, auch in Berlin bezahlt 
werden können. 

Genua, 14. Dez. Das zum Empfang und zur Be: 
grlüßung des deutſchen Kronprinzen hierher beordnete Ualleniſche 
Geſchwader unter dem Befehle des Geſchwaderkommandanten 
Bun iſt hier eingetroffen. — Auf Befehl des Könige werden 
ſich der erſte Ceremonienmeiſler, Graf Gianotti, der General: 

abjutant General Carava und der Flügelabjutant Oberſt Caſati 
nach Genua begeben, um den deutſchen Kronprinzen bei ſeiner 

Ankunft zu empfangen und nach Nom zu geleiten. 
6 Petersburg, 14. Dez. Der „Regierungsanzeiger“ ent» 
gegnet in ausführlichen Darlegungen auf die von der Katkow⸗ 
ſchen „Moskauer Zeitung“ betreffs der Opportunität und des 
s Su, der Emiſſion der letzten ruſſiſchen Goldrente erhobenen 
} wendungen und ſagt ſchließlich, der Zweck ber Emiſſion ſei 

in dem . Ukas genau präziſirt; auch habe ſich die Re 
— ER en 


as Hecht 
—— und könne nach Ablauf von zehn Jahren auf eine Her⸗ 
abſetzung des Prozentſatzes rechnen. 

Belgrad, 14. Dez. General Joremovie iſt geſtern mit 
einem Bataillon Infanterie und zwei Bataillonen Pioniere aus 
Alexinac zurückgekehrt. Die erſte Klaſſe der Reſerve iſt heute 
entlaſſen worden. 

Newyork, 13. Dez. Nach einer hier eingegangenen 
Depeſche des „Newyork Herald“ aus Hongkong vom 12. d. ſind 
alle Vorbereitungen getroffen worden, um Canton in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen, doch glaube man, daß die Forts einem 
fortgeſetzten Bombardement nicht würden Widerſtand leiſten 
können. Es treffen fortdauernd Truppen aus dem Norden ein; 
am 12. d. paſſirten 1600 Mann Hongkong. Mandarinen der 

höheren Rangklaſſen erklärten, daß China die Fremden um jeden 
Preis ſchützen würde. Am 11. traf in Hongkong ein engliſcher 
Admiral ein, welcher das geſammte engliſche Geſchwader für alle 
Eventualitäten in Stand ſetzen ließ. 
Trieſt, 14. Dez. Der Lloyddampfer „Helene“ iſt geſtern aus 
ſtantinopel hier eingetroffen. 


Paris, 15. Dez. Die Kammer lehnte geſtern mit 325 
egen 191 Stimmen den Antrag Raspails auf Aufhebung der 
feanzſischen Botſchaft beim Vatikan ab und genehmigte das 
Budget des Auswärtigen. — Sämmtliche Mitglieder der für den 
Tonkinkredit eingeſetzten Senatskommiſſion find für Bewilligung 
des 3 — Der Senator, Hiſtoriker Henry Martin, iſt ge⸗ 
London, 15. Dez. Das Parlament iſt auf den 5. Febr. 
k. J. einberufen. 
Barcelona, 15. Dez. Der Kronprinz hat ſich nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung von ſeiner bisherigen Begleitung und den 
hiefigen Behörden geſtern Abend um 5½ Uhr zur Rückreiſe ein⸗ 
geſchifft. Die Bevölkerung empfing den Kronprinzen bei ſeiner 
Ankunft und bei der Fahrt durch die Stadt überaus ehrfurchts⸗ 
voll und begleitete denſelben bis zum Einſchiffungsplatze mit 
fſuympathiſchen Kundgebungen. Die meiſten Häuſer waren ge⸗ 
ſchmückt; einige Hundert Deutſche brachten dem Kronprinzen bei 
deſſen Ankunft auf dem Bahnhofe ſtürmiſche Hochrufe aus. 
Beruntwortlicher Redakteur: C Fontane in Poſen. 
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Meteo rologiſche d Beobachtungen zu Poſen 


im Dezember. 
Datum Barometer auf U 
4 
Stunde — mm Wind Wetter. Ra 


14. Nachm. 2 746,4 SW mäßig bedeckt 9 71 
14. Abnds. 10 741,7 SW Fat bedeckt Reg. 7 
M 742,5 W lebhaft heiter 


4 slopdhe: 1 mum: . 705 Gel. 
Winne Minmmum; 10 » 


9 
Waſſerſtand der Warthe. 
Boten, am 14. Dezember Morgens 0,96 Meter. 
„ „ 14. Mittags 093 
5 15. a Morgens 102 » 


Telegraphiſche Börfent 8 


Frankfurt a. a. M., 8 a b⸗Courſe.) Rubi big- 
Lond. Wechſel 20,37° 5. Pane do. 80,75. Wiener do. 168,35. K.⸗M. 
SH — Mbemiſche do. —. Heſſ. Ludwigsb. 425 19.5 Ant. 
125%. Reichsanl. 1014. Reichsbanf 149, Darmitb. 1533. Meining. 
Bk. 933. Oeſt.⸗ung. Bank 702 00. Kreditaktien 237. Siber 
Papierrente 661. 2 Be Ung. Goldrente 73}. Be ‚gonie 
117%, 1864er Looſe 308 Staatsl. 222,80. do. Oſtb.⸗O LIL 
964. Böhm. Weſtbahn 2560 Fabeln —. Nordweſtbahn ar 
Galizier 2444. Franzoſen Lo * 1165 
1877er Rufen 89%, 1880er Hufen 1 II. Drientanl, 861 
t Drientanl. 


Ediſon at zu a Biichener 157. Lothr. 
en 263}. Gas 
71.8 1 85 ee 


guter 643. Gottharbbahn 2 Te = 


me — Mami —. 


* 146,00. Nordweſt⸗ 

— 16400 Elifabetbbahr 22700 Nordbahn 2495.00 

u an ——, Türk. Looſe ——. Umondank 107.00. 

Aufir. 107,25 Wiener Bankverein 108,90: Ungar. Kredit 
Deuſche Plätze 59.40 Londoner Wechſel 121.00 Pariser do. 47, 97. 

. 99 Napoleons 9,61. Dukaten 5,71. iber 
. Marknoten 59,40. Ruſſiſche Banknoten 1,17. Lemberg⸗ 
: eng „Rudolf 175,25. Franz⸗Joſ 


Bo m. 2 8 Elbthalh. — — 
217,75. Buſchterader —.—. Oeſterr. 5proz. Papier 9 
e e Ungar. Kreditaktien — lerne Kreditattien 
Franzoſen —.—, Lombarden —, öſterr. Papierrente — 
Süber ente —.—. Avproz. ungar. Goldrente — —, Galizier —, Eis 
thalbahn —,—, Nordbahn 2512.50, Sproz. öſterr. Papierrente —.—. 
Wien, 14. Dez. (Abendbörſe.) Ungoriſche Kredit = Ittien 
283,00, österreich chiſche Kreditaktien 283,90, Franzoſen 312,00, 


Papi do. Goldrente 98,70, 2 6 4 
120.50, Apt. Goldrente 87,75, do. 5pCt. nn 85,80, 
2 — 59,523, Napoleons 9,604, Bankverein 103,90. Auf Plat⸗ 


käufe ſehr feſt. 
® 


wach. 

Jproz. amortiſirb. te 77,55, 3 prozent. 76,15, 43 proz. Rente 
Anleihe 106,42}, G0 65 proz. Ren Deſterreich. Goldrente 
Gproz. hang Goldrente —, p ungar. Go 744, 
5 proz. 3 e 1877 934, fen 657,50, Zombard » Eijens 
babn⸗Aktien 202,50, Lombard. Prioritäten 2.0, Türken de 1865 
8,874. Türtenlooſe 41.00, III. Drientanleibe — 

Credit mobilier — Spanier 50%, Suezkanal ⸗ Aktien 
1935, 0 ottomane 630, Credit —. 1185,00, Egypter 317,00, 
736, Banque eee 208,00 Lb. bopo thec.ive 


Dario e 5 ) bert Near 700%. 
ev 2 
58k. Anleihe 100574, Men Goibrente Acker 01025 
Türken Türtenloofe —, — 8 5613. "Ejnster 319.00, Ungar. 
bar „ Banque ottomane 636,00. Frans 
zoſen —. Behauptet 


orenz, 14. Dez. 5pCt. e Rente 91,97, Gold —. 
3 14 Dez. chſel auf London 2313, II Orient⸗ 
Anleihe 913, . Drientanleibe 913. Privatdiskont 64 pCt. Neue 
Goldrente 10 


m 


udon, 14. 2, Conſols 1013, Italien. 5prozentige Rente 
905. Lombarden 12, Lombarden Zproz do. neue 111, 


proz. 2 
proz. Ruſſen de 1871 854 . Ruſſen de 1872 843, proz. Ruſſen 
de 1873 843, proz. Türken de 1865 88, Aproz. fundirte Amerik. 
1268, Oeſterreichiſche Silberrente 674, do. Papierrente —, Aproz. Unga⸗ 


riſche Goldrente 744, 8 Goldrente 824, Spanier 563, Eavpter 
neue —, do. unif. Ottomanbank 15, Preuß. Aproz. Conſols 
1011. Rubig. 
8 78. 
e —— ik Feuſche Wläge 20,60. Wien 12.24. Paris 
— M ien a 
25,42. Petersburg 


ndon, 14. 8 Ve Conſols 1014, Conſols 100%, Türken 
8g. 1878er Ruffen Sire, 6 pCt. ungar. Goldrente —, 4 pCt. ungar. 
Goldrente 74, Egypter 63}, 8 1510 er —, Lom⸗ 
barden 12, Suezaktien —. — — Wette Milde 
= 

Köln, 14. De. (Gere) ien 81850 loco 19,25, 
fremder loco 19,50, per Dezember —,.—, per März 18,50, Mai 18, 95. 
Roggen loco bief. 15, 125 per Dez. —, per min 5 10 . Mai 14.65. 
Hafer loco 14,25. Rüdöl loco 35,70, per Mai 3 

Bremen, 14. Dezbr. Petroleum (Schludbennche fe. Standard 
bite Ioco 8,60 bez, ver Jun. 8,70 Br., ver Febr. 885 Br, der März 
8,95 Br., per un 9,05 Br. 

Hamburg, 14 Dez. (Betreidemartt.) Weizen loco unverändert 
auf Termine matt, per Dez. 179,00 Br., 178,00 Gd., per April⸗Ma 
186,00 Br., 185,00 Mark Gd. — Roggen loco und, auf Termine 
matt, per Dez. 137,00 Br., 136,00 per April⸗Mai 142,00 Br. 
141,00 Gd. — Hafer u. Gerſte unverändert, win 1 loco 67 50, 

Mai 67,00. — Spiritus ftill, per Dez. ver Dez. 


an. 40% Br, per N 401 Br., per mea 40 N Br. — 
Kaffee ruhig, geringer Umſatz. — Petroleum feſt, tandard 
white loco 880 Br. —— Gd., per Dez. 8,75 Gd., per Jan.⸗März 


8,90 Gd. Wetter: 
Wien, 14. Dez treidemarkt.) 
10,00 Br., der Feli — 1037 Gd., 
Dez. — Gd., — Br., ver 
per Dez. — Gd., — en pr. Mai⸗Juni 7,10 Gd. 7,15 Br. Fr 
65 . 4 En. feft, per Früh⸗ 
roduktenmar zen loto feſt, 

jabe . Gb. ne Br. Hafer per Frühjahr 7,23 Gd. 7,25 Br Mais 
ver Mai⸗Juni 6,71 Gd. 6,73 Br. — Kohlraps ver Auguſt⸗Sept. —. 


aa = —.— „ 14. D Petrole kt Sr fbericht). R ng 
ez. oleummat uß beri a 
N een weiß, loko 22 Br u. Br., per Jan. 22 Br., ver Febr . 
22 Br., ver März 22 Br. 
3 14. Dez. An — bn. angeboten 4 Weizenladungen. 
Amſterdam, 14. Dez. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
auf Termine niedriger, per März 259. Roggen loko höher, gar Ter⸗ 
mine unverändert, ver März 162, per Mai 164. — Rüböl loco 384, 


Mai 384, per Herbſl —. 
25 Petersburg, 14. Dez. (Produktenmarkt.) Talg loeo 71,00, 


72 — Dez. en 5 — 


D 4 ta en 


1428 145. Foz 


Onlkang midbt "ale G %, Resta 

m air 

fair —, * Kae fair 5}, Maceio far 6, am fair 6, 
‚ bo. good 1 15 bo. white 


8 0 Is 1. Gd. 
500 


do. er middl. „ do. middl. N 


ar g 13. 7 — Wolle belebt, Garne ru Sto 
r 13. Dez. Roheiſen. (Schluß.) zu eis: * 
Marktpreiſe in Breslau am 14. 14. Degember, 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Höch⸗ | Ries 


2 5 


Nubſen, Winterfrucht] pro 
dto. So 109 
Dotter 
Schlaglein Kilog — 
N 50 K 6-5 45 Nan. | 
K 7. — — N 
Kg. 6—6,50— 80 Mart; eh 340 7 0,12—0, er 


Marl. — Heu, per 750 Kl 0 Mark, — 
Schock & 600 Klgr 23.00 —25 90 2 90 Mert. 
Breslau, 14. 2 9 5 Produkten⸗Börſen⸗ 2 
Kleeſgat rothe (ver 50 5 * a ordinär 5-4, mi 
48—53, fein 54-58 bochfein 59 — 
unveränd, ordin är 54—60, m e fein 7 


Stroh, per 


1 


per Daimler anuar 144,50 bez., per Amid 


ver 
Mai⸗Juni 151.50 bez., per Junge 152.50 Brief. — Wei 
Gekündigt — Center. pes 188 . er ber 
Dez. 128 Br., per April⸗Mai 130 Br. = Na 8 Gel. — per 
Dez. 300 Br. — Rüböl unverändert. Gel. — Ctr, loko in Quantitäten 
& 5000 Kg. 69,00 Br. per Dezember 67,00 Br. per Dez «Yan. 67,00 
Br., per April⸗Mai 67,00 Br. — 55 755 Gekündigt — 
Liter. 7 7710 Gb. 47,30 Gd. ver 1 u pet 


bis 18,30 M. No — 
Sunliäten 8 5 ahlt wurde per 100 


bis ark, 1 .— über Notiz. Ge 
1 per _100 Kilogramm IR, Mark, 
bis 16.00 M. afer ſchwach behaupte 


13,00 1015 13,50 ds 1 10 Mart feinſter über 
ramm 13.0 


Mark, et 19,00—21,00— 22,00 Mark. 
Stimmung, der 100 Kilogr. 1800190020 00 inen 
vernachläſſigt, gelbe per 100 Kilogr. 8,80 bis 9,30 bis 960 Matt = 
blaue 8.70—900—9,50 M. — Wicken mehr beachtet, per 100 Kilo 
— bis 14.50 bis 1500 M. — Oelſaaten ohne ve 2 75 
8 1 h Stunmung, Schlag leinfaat ver | 
18.50—21—22,50 M. — Winterraps, per 100 Kilogr. 27.00 Di 0 
28.50 bis 29,60 Mark. — Winterrübſen per 100 Kil Kilogramm 1 


2700 bis 28.50 dis 29,25 Mark. — Sommerrübſen per 100 
Kilogramm 26,00 bis 27,00 bis 28.00 M. — Leindotter per 100 
Kilogramm 21.00 —22.00—24.00 000 55 — Rapskuchen feſt, per 50 
Kilogramm 7.507,70 M., fremde 7 „00 —7,40. — Leinkuchen um 
verändert, per 50 Kilogr. 8,50—8,80 Mark, fremde 7,40—8,20 M. 
Kleeſamen ſchwacher Umfatz, rother unverändert, per 50 Kilo 
50—54—56—60 Mark, weißer behauptet, * 50 Kilogramm 8-70 
bis 80—90 N, hochfein über Notiz. —Schwediſcher Kleeſamen 
höher gehalten, per 50 Kilogr. 62—75—90 Mark. — Tannen⸗ 
Kleeſamen per 50 Kilogramm 54—60 65 Mark. — Thymotbes 
wald eien 14 Se. IA Ber 8524 dun Weta: Tit. 
te 4. Dez. n der vie. ru d 

regnig. + 7“ R. Barometer 27, 10. Wind: * 

Weizen wenig 8 ze 20m An, —2 und 
weiß 165 bis 182 M. bez., gr nom., Mai 
188,5 M. bez., per Mat- Juni 1 15 nr per Jun Jul 190,5 M. 
4 1 a” Juli⸗Auguſt 191,5 M bez. — Roggen wenig verändert, 

0 Kilo Iofo inländ, 17.416 M. bez., geringer — M., 

— per Dezember 143,5 M. Gd., per * an. — M. 
Mai 148-1475 M. bez., per Mai⸗FJuni 148,5—147,5—148 M. bez., 

per Juni⸗Juli 149,5—149 M. bez. per Juli⸗Auguſt 149,5 M. bez. — 
Gerste ſtille, per 1000 Kilo loko Oderbruch, Märkiſche e 


— ARE N 


2 
a? 
a 


8 78 


132--138 M., Futter⸗ 124 bis 130 M., feine Brau⸗ 143—1 

— wein Rille, ver 1000 Kilo loko 125 bis 140 Mt bez., per 
— M., per Juni⸗Juli — M. — 8 per 1000 

— M., geringer — M. en — T n 


per 
u. Gd. — 3 er ts. — 2 
. — 


rain 143,5 A. —— — M., Ru — — N 68 N. 
Spiritus 46,9 . — Petroleum lolo a be Regu⸗ 
Urungspreis 915 M. tr., alte Uſanz — M. tranſ. bez. 

(Oſtſee Ztg.) 


S. Knopf, 
nach wie vor 
Schloßſtraße Nr. 4. 


Berlin, 14. Dez. Wind: S. — Wetter: Sehr milde. 
Die auswärtigen Nachrichten lauteten heute wieder recht ungüfig 
und — 4 lieben auch ren en auf den biefigen Verkehr, aber 2 


ſten Artikeln waren die Umſätze fortdauernd fo wenig bes | Juni⸗Juli 5 ver dieſen Nonat u. per Dez.⸗Jan. 20,05 bez., 
5 d, daß es aus di Grunde ſentl Rückſchl No Kilogramm loto 140—157 nach Qualttat, Febr. 30,25 Febr.⸗März 20, April⸗ 75 
a babe ooo 10 M. acer — . ah Babu ber, lin: | 18 2080 ber. ver Wa un N. 0 EN 
Loto» Weizen in inländiſcher Waare mehr angeboten, blieb unbe» | bifher mittel — ab Bahn bez., feiner —, 


2 2 M. en — > 
{ ten die allfeitig matten Berichte und di Wei Kr. 00 26 75, NX. O0 2.75 { 
achtet. Auf Termine übten die allſe Eu n Berich ie auch ee 5024,75, 24. 75—23.00, Nx. 0 


i (Amtlich) Weizen ver 1000 luto 165—212 Marl 
Fredulten · Nötſe. B e eee 170 Mer eier gelber ms 
8 asſcheine — 
in dieſer Woche wieder um faſt 1 Million Buſh. gewachſene visible | — bez., ver dieſen 6 und per — — 1883 bis Jan. 3 
supply nachtheilig. Unter erg Danke an welchem fich faft bez., per Jan. — bez., per April⸗Mai 151,25—150,75—151 bez., Roggenmehl Nr. 0 22.25—26.50, Nr. O u. 1 20,5 * ag 
nur die Platzſpekulation betheiligte, haben die Kurſe etwa ß M. vers 9 — seh 75 b bez., ‚De Gan en 152.255—151 bez. Rüäböl per 100 Kilogramm lolo mi 
Ioren. Gehandelt wurden ur Pan von Petersburg per Früh⸗ chnittspreis — ter. — bez., per dieſen Monat und Dezemb 5 Fan ver x 
r abzuladen, à 175 M. eif. Stet fferirt blieb — dis Gerſte per Eh "Kilogramm an große und kleine 130—200 M. „Fehr. 65,3 bez, per Jan allein — bez., per Febr. allein — bez., 
— 171 M., rother Na Bombay a 150 M. eif Hamburg. nach Qualität, Futtergerſte — ahn . DIRT — ab B. | ver April⸗Mai 65,0 ver Mai⸗Juni 65,8 — Ab 
o- Nod gen ging zu kaum veränderten Preiſen äußerſt wenig — a — frei Wagen Anmeldungen — bez. >. Durchſchnitts preis 
um. Der Terminhandel verlief ziemlich ſlau, freilich war auch bier Da per 1000 Kilogr — — 124—162 n Dual, Lieferungsqua⸗ M 5 
auswärtige Betheiligung faft as nicht zu gewahren, Ruſſiſche Offer⸗ lität 126,5 N. preußiſcher vommerſcher mittel — Petroleum, rafftnirtes (Standard white) per 100 mit 
ten in en Umfange. — 1 per Februar⸗ und Mai⸗ 3 Ann ſſiſcher 8 128-140 14 > Rn bez It, feiner — bezahlt, fchles | Faß in Poſten von 100 Klogr., Into 27,2 M., per dieſen 
Abladung von Petersburg und Riga zu annähernd Rechnung laſſenden er — M. bez., gem ger — 7 bochſeiner — | per Dez.⸗Jan. und per Jan.⸗Febr. 26,9 bez., per Febr.⸗März 26,7 dez. 
Preiſen — ſcheinen Importeure zu entſprechenden Abgaben . eng ordinär — bez., a an 1 — N ver dieſen Mo» | März⸗April 28.4 M. — Gelündigt — Zentner. — Durchſchnittspreiß 
haben. Nach einem u Nucdkgang von 1 M. — nahe und von 1 M. nat und per Dez.⸗Jan. 127 April⸗Mai 131,5 bez., per | — Mark. N 
Mir ſpätere Sichten blieb der gun recht matt Mai⸗Juni 132 bez., ver e 133 132.5 bez. Durchſchniktspreis Spiritus Per 100 Liter a 100 pCt. = 10,000 Liter pt. 
oto Hafer wenig veränder. Termine matter. Roggenmehl] — M. Gekündigt 10.0 doko obne Faß 47,3 M. bez., lolo mit Faß — M. bez., abgelaufene 
er. ais effektiv preis alten. Termine matter. üböl in Mais lolo 15. 15 57 Qualität, ver dieſen Monat — M., Anmeldungen Ber mit leibmeiien Gebinden — bez., ab Speicher 
— Tendenz und wenig belebt. Preiſe ſtellten ſich etwa 20 Pf. per April⸗Mai — bez., per Nov.; 8 M. bez., Amerifanifchet — bez., frei ind Haus — M., per dieſen Monat und per 
a — Petro — er ſchwach warnt, 5 8 iritus une 85 — — — 77 5 20 M. * Boden bez. — Gekündigt Aon er 47, a be 25 23 — bez. ner äre 
iwer Waare unver „war in iemlich rege in ung niner. nittspreis — per April⸗Mat 49--45,9- ai⸗Nuni 
nen Were um etwa 30 Pf., Kochwaare 189-230, Futterwaare 160—175 M. per | 49,2—49,4 bez., per Juni⸗Juli 50 —50,2 bez. — Imbigt 10,000 


te olge deſſen ſeinen Erben 
N en 225 e ni 1000 Ara nach Qualität Liter. Durcichnittsvreis — War“. 


: Anlagen und fremde, 8 Zins tragende Papiere zeigten zumeiſt Deutſche und preußiſche 3 verkehrten in feſter Hal 
Fonds- und Aktien⸗Börſe. laaleichfalls gute Feſtigkeit. ruhig, inländiſche Eiſenbabnprioritäten ſtill. N 
Br: 14. Dezember. Die heutige Börſe eröffnete in Die Kaſſawerthe der Übrigen Geſchäftszweige hatten in ziemlich Bankaktien waren fett und ruhig. Diskonto⸗Kommanditantheile, 
11 wacher Geke, . e Kurſen. Die von den | fefter Geſammthaltung mäßige Umfäge für ſich. Deutſche, Darmſtädter Bank Sicke en etwas höber. 
n 


Tendenzmeldungen lauteten im Der Privatdistont wurde mit 34 pCt. notirt. Induſtriepapiere ziemlich fett und fi, lebbaft waren faſt auz⸗ 
ums Har ec eh gete 2 = u Auf internationalem Gebiet Kahn Defterreichifche Krebitaktien ſchließlich die Brauerei⸗Aktien, Bergwerkseffekten ſchwächer 
für Ultimowerthe größere Regſamkeit zu bemerfen. Im weiteren Vers nach ſchwacher Eröffnung in feier Haltung mäßig lebhaft um: Fran⸗ Inländiſche Eiſenbahn » Aktien nach ſchwächerer Eröffnung be⸗ 4 
laufe des Verkehrs befetigte 1 die Haltung, ohne daß das Geſchäft | zoſen waren wenig verändert und rühig. Lombarden abgeſchwächt. feſtigt. Mainz Ludwigshafen und Marienburg ⸗Mlawka etwas 
weſentlich an Umfang g Von den fremden Fonds find Ruſſiſche Anleihen alsziemlich fer, | Höher. 
Der Kapitalmarkt 1 — feite Haltung für beimiſche ſolide ! Ungariſche Goldrente als etwas beſſer zu nennen. 8 
nung e: 1 Dollar = Mark. 100 Franks 8 80 Marl. 1 Gulden öſterr. Währung = 2 Mark. 7 Gulden ſüdd. Währung == 12 Mark. 100 Guiden holl. Währung 170 
Ban RR kn ine 8 1 Mark Banco 1.50 Mark. 100 Rubel = 320 Mark. Livre Sterling — 20 Mar Ber 


174 Anslandiſche Fonds. @tienbahw Stamm: BerimsDresp.v.©t. 44 103,25 3 . Lb — 636,25 G 


: L ‚00 Starg.Bofen gar. 
Fonds- und Staats- Pabiere. |. Tüte Juſterburg 
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